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Deutsche Ingenieurarbeit im Straßburger Münster.
Von Baurat Dr.-Ing. E .h . Carl B e r n h a r d ,  berat. Ing., Berlin*).

as S traßbu rger M ünster, eines 
der bedeutendsten  M eisterw erke 
deu tscher B aukunst, konnte nach 
jah rzehn te langer A bsperrung 
w ieder in voller A usdehnung 
seinem kirchlichen Gebrauch 

.übergeben w erden und dam it ist 
der w ich tigste A bschnitt seiner 
B augeschichte beendet, näm lich 
die B eseitigung der Schäden, 

die durch unzulängliche Beschaffenheit eines T urm 
fundam entes en tstanden  sind.

Der nördliche Turm , der 1439 in seiner vollen 
Höhe von 142 m —  bis zum 
19. Jahrh . der höchste d eu t
sche Turm —  fertig  gestellt 
war, stand auf alten  F u n d a
menten aus dem 13. Jahrh ., 
auf denen früher eine im 
Grundriß gleich große rom a
nische B asilika gestanden  
hatte. Von den v ier Pfeilern 
des Turm es bo ten  die alten  
Grundm auern dem inneren 
Pfeiler A (vgl. Abb. 1) n icht 
genügend S tützfläche. Gewisse 
Bedenken m üssen schon bald 
aufgetreten sein, denn sie 
haben sicher den A nlaß gege
ben, einen S trebepfeiler über 
dem Bogen zwischen T u rm 
pfeiler und Schiffspfeiler an 
zuordnen und das erste  hohe 
Schiffsfenster zur H älfte zu
zumauern. Die T urm anlage 
ist ferner erheblich höher au s
geführt, als nach dem  Erw in- 
schen P lane beabsich tig t w ar.
Da der gu te  B augrund beim 
Bau der alten  G rundm auern 
wegen G rundw asser h ier n icht 
erreichbar w ar, so sind höl
zerne Pfähle eingetrieben und 
diese sind beim Sinken des 
Grundw assers im L aufe der 
Jah rhunderte  vo llständ ig  ver
fault. Das E rdreich  is t infolge
dessen zusam m engedrückt und 
der Pfeiler sow eit gesack t, bis 
sich das obere M auerw erk 
mit der V erstrebung  gew ölbe
artig  zwischen den äußeren  
Turm pfeilern und  den ersten

*) N ach  se in em  im  A rch .- u. Ing .- 
Y erein, B erlin , g e h a lte n e n  V ortrag . E in e  
ausführliche  W ied e rg a b e  im  „B a u in g e
n ie u r“ 1926, Nr. 16 u n d  18. —

Schiffspfeiler spannte und diesen sta rk  exzentrisch 
angriff und dam it ungewöhnlich belastete.

Seit langen Zeiten sah man m it Besorgnis Risse 
und A bblätterungen  in diesem Schiffspfeiler en tstehen, 
in dem gegenüber liegenden Schiffspfeiler nächst dem 
unvollendeten Südturm  jedoch nicht. H ierin liegt nach 
A nsicht des V ortragenden  der tiefere G rund, w eshalb 
der Südturm  nich t vollendet w orden ist; zu keinen 

-Zeiten h a t m an sich bei den Sorgen um den N ordturm  
g etrau t, mit der fehlenden Turm spitze noch den Süd- 
turm  zu belasten. Geldm angel w ar bei dem Reichtum  
S traßburgs sicher n ich t der Grund. Im Ja h re  1903, 
kurz nach dem E insturz des G lockenturm es von St.

Abb. 1 (links). 
L ä n g ssc h n itt  du rch  den 
T urm v o rb au  n e b s t h a l

bem  G rundriß .
(rd. 1 : 900.)

SjKirchenfuCboden

Abb. 2. S e n k re c h te r  S c h rä g sc h n itt  u. H o rizo n ta lsch n it 

A— B des v e rs tä rk te n  T u rm p fe ile rs  m it M antel.

A. (M aßstab  rd . 1 : 3600). 

d—d ro m an isch e  F u n d am en tm au er.
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tbb. 6. Anordnung der Druckwasserpressen zwischen Fundament
und Pfeilermantel.

(Rd. 1 : 36.)
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Abb. 3. Blick un ter das gotische M auerw erk  bei H erste llung  
des Schem els.

Abb. 4. B lick  in  d ie  a u sg e s te if te  B augrube vor H erstellung 
des F u n d a m e n tk e rn e s .

Abb. 5. B ew ehrung der Ab- und U n terfangung  
des T urm pfeilers sow ie des R ingfundam ents. 

(Rd. 1 : 2000.)
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Markus in Venedig, g ing der M ünsterbau
m eister K n a u t h  system atisch  zur K lärung  
der statischen V erhältn isse vor, denn der 
Zwischenpfeiler w ar bis dahin in K apitellhöhe  
25 cm nach dem M ittelschiff zu und in K a
pitellhöhe des M ittelschiffes 140 mm nach  
außen ausgew ichen und die K apitellhöhe  
72 mm tiefer als bei den übrigen S ch iffs
pfeilern befunden

Unter M itw irkung der S traßbu rger In 
genieure Th. W a g n e r  und Z ü b 1 i n sind 
die endgültigen E ntw ürfe für die B eseitigung 
der Schäden und G efahren ausgearbe ite t, die 
1915 dem V ortragenden  zur P rü fung  und Be
gutachtung Vorgelegen haben. Die R ich t
linien für die M aßnahm en sind bereits vo r
her durch den versto rbenen  Prof. Dr. Th. 
L a n d s b e r g  - D arm stad t und den Geh. 
Ob.-Baurat Dr. H. Z i m m e r m a n n  in Ber
lin aufgestellt: Das neue T urm fundam ent
sollte danach auf dem  trag fäh igen  Kies, der 
in 8 m Tiefe u n te r K irchenfußboden lag und 
inzwischen w asserfrei zu erreichen w ar. an 
gelegt werden, dera rt, daß w eitere Senkun
gen nie w ieder e in treten  können. D er neue 
Baugrund m ußte deshalb durch künstliche 
Anpressung des neuen F undam entes an den 
Turmpfeiler gezw ungen w erden, die ihm zu
kommende L ast w irklich aufzunehm en und 
den beschädigten Schiffspfeiler vollständig  
entlasten.

Zunächst erfolgte (Abb. 2) durch Umschlie
ßung der B augrube m it einer E isenbetonspund
wand, die bis 3 m in den K ies reichte, eine 
Sicherung gegen jegliches A usw eichen des 
Bodens u n te r den N achbarfundam enten . Im 
e r s t e n  B auabschnitt, der 1915 begann, 
wurde dann ein äußeres F undam en t zur Ab- 
fangung der T u rm last hergestellt, das spä ter 
als Teil des endgültigen F undam entes zu 
dienen hatte . Es bestand  aus einem bie
gungssteifen E i s e n  b e t o n - R i n g f u n 
d a m e n t  auf der K iessohle von 125 
Grundfläche, gegen  das die L ast angepreß t 
werden konnte. D er R ing is t stückw eise in 
drei einzelnen B auvorgängen  vorsichtig  un 
ter den rom anischen F undam enten  durch
geführt. (Abb. 9, S. 112.)

Im z w e i t e n  B auabschnitt, nach dem 
Kriege begonnen, w urde dann  der geplante 
E i s e n b e t o n m a n t e l  (Abb. 2, sowie 
Abb. 7 u. 8 , rech ts) ausgeführt, der bis
7,5 m über K irchenfußboden den gesunkenen 
Turmpfeiler m it K onsolen und  D übeln um 
faßte, um die gesam te T urm last durch einen 
dam it zusam m enhängenden pyram idenfö r
migen U nterbau aus E isenbeton auf das neue 
R ingfundam ent zu übertragen . (Die Beweh
rung siehe in Abb. 5, S. 110.)

Auf diesem F undam ente  w aren an vier 
Stellen je zwei D ruckpressen  (Abb. 6 , S. 110) 
aufgestellt, die langsam  und  gleichm äßig 
den zur A npressung erforderlichen D ruck 
erzeugten. Man w ar also m it g roßer G e
nauigkeit in der Lage, die L as t des T u rm kör
pers auf diese W eise dem neuen F undam en t
körper zu überw eisen und  zw ar zunächst nur 
einen Teil.

Der d r i t t e  B auabschn itt w ar die H er
stellung eines E i s e n b e t o n s c h e m e l s  
(Abb. 2 u. 5, sowie Abb. 3, S. 110) 
unter der Sohle des abgefangenen  T urm 
pfeilers nach stückw eisem  A bbruch des

Abb. 7. M an te lb ew eh ru n g  d es T u rm p fe ile rs  A 

Abb. 8 (rech ts). A u sb e to n ie rte r  P fe ile rm an te l.

7. August 1926.



Die ersten Wohnungsbauten aus ßetonplatten in Deutschland.
Von Dipl.-Ing. A. L i o n ,  Berlin-Wilmersdorf. (Hierzu die Abb. S. 115.)

m Ausland hat man schon seit einer Reihe 
von Jahren Versuche mit Reihen-Wohnungs
bauten aus Betonplatten gemacht, wie man 
rückblickend sagen kann, mit gutem Erfolg; 
denn auch im klimatisch ungünstiger als 
Deutschland dastehenden Holland haben sich 

keine nachteiligen Einwirkungen in diesen Wohnungs
bauten gezeigt. Die Schallsicherheit soll günstiger sein als 
in Ziegelsteinbauten, besonders wenn Balkenlagen und 
Decken normal ausgeführt werden, d. h. nicht in Beton. 
Die W ärmehaltung ist bei geringerer Mauerstärke infolge

112

der Zusammensetzung der Wände mindestens ebenso gut 
wie beim Ziegelmauerwerk und die Durchlüftung im all
gemeinen besser. Der Zweck aller vom Normalen ab
weichenden Bauarten ist die Verbilligung des Roh- und 
damit des Gesamtbaues, die sich herleitet aus Material
ersparnis, Arbeitsersparnis, Mechanisierung der Bauarbeit 
und Ersatz der Handarbeit durch Maschinenarbeit. Es 
wird also Material, Lohn und Zeit gespart.

Die Typisierung und damit die fabrikatorische Her
stellung großer Bauelemente ist natürlich nur bei großen 
zusammenliegenden Bauvorhaben wirtschaftlich und bisher

Nr. 15.

zukom m enden T urm last nach oben zugleich m it der 
Pyram ide gepreßt w erden konnte. Die P ressung  er
folgte nur soweit, daß eine H ebung des Schw erpunktes 
des gesam ten Turm es n ich t erfolgte, w as durch 
seism ographische A pparate kon tro lliert w erden konnte. 
Die A usführung dieses Schemels erfolgte, wie die Ab
bildungen erkennen lassen, u n te r sehr schw ierigen und 
beengten R aum verhältnissen. Die E iseneinlagen zur 
V erbindung der einzelnen nacheinander ausgeführten  

Schem elstücke und  dieser m it der Ab- 
fangungspyram ide w aren zunächst 
um gebogen und  spä ter m it dem neu 
angeschlossenen B eton verbunden, um 
einen einheitlichen E isenbetonkörper 
als neues F undam ent zu schaffen. 
Dies geschah 1920 bis 1923.

Im v i e r t e n  B auabschnitt w ur
de schließlich noch E rdreich und 
M auerwerk un ter dem Schemel und 
im Innern  des R ingfundam entes en t
fern t und durch Beton bis zur K ies
sohle ersetzt. Nach dieser A rbeit 
w ar die G esam tlast von 1150 t  mit
6,5 ks/vm2 B odenpressung von dem ge
sam ten neuen F undam ent über
nommen (Abb. 4, S. 110 u. Abb. 10, 
unten).

Es folgte sodann in den letzten 
M onaten die E n tfernung  des Eisen- 
betonm antels über K irchenfußboden, 
w odurch sich die B odenpressung auf 
6 kg/cm2 verm inderte. Zugleich ist 
dann auch der s ta rk  durch Risse ge- 
k lä fte te  Schiffspfeiler nach Ab- 
fangung der benachbarten  Bögen 

Abb. 9. B ew ehrung  des R in g fu n d am en tes . durch E isenbetonkragen  auf Holz
stü tzen abgetragen  und erneuert. Da
m it w ar das äußerst schw ierige W erk 
1925 vollendet. Der verdienstvolle 

deutsche M ünsterbaum eister 
K n a u t h ,  der auf W unsch der 
französ. R egierung die Bauausführung 
bis in den d ritten  B auabschnitt leitete, 
ist inzwischen gestorben und durch 

den S traßburger Baum eister 
D a u c h y  erse tz t w orden. Zur Zeit 
des V ortrages w urden nur noch die 
beschädigten W erksteine der Turm 
pfeilerverblendung ausgebessert.

D ank der gründlichen Vorbe
reitung und sta tischen  Berechnung 
aller geplanten  Bauvorgänge und 
Einzelheiten deutscherseits ist dieses 
große A usbesserungsw erk, das 2  bis 
3 Mill. M. g ek o s te t hat, in vollem 
Maße gelungen. Das erhabene Bau
w erk m it seinen unermeßlichen 
K ulturw erten  is t g e re tte t und die 
Fehler, vor 500 Jah ren  bei der Grün-

, | . in sind endgültig
Abb. 10. B lick UDter den P fe ile r-S ch em el vor H ers te llu n g  des F u n d a m e n tk e rn e s . beseitigt. —

M auerwerkes u n te r K irchenfußboden und A braum  der 
Erdm assen. Dam it dieser Schemel u n te r die Turm fuge 
in Höhe des K irchenfußbodens gepreß t w erden konnte, 
bestand  dieser Schemel aus der m ittleren E isenbeton- 
T ragp la tte  von 3.2 111 S tärke und vier daran  befind
lichen rahm enartig  verbundenen schrägen S tützen, die 
sich auf eine innere V erzahnung der Abfangungs- 
pyram ide stü tzte , so daß mit deren  w eiteren An
pressung auch der Schemel zwecks Übernahm e der ihm



nur in Amerika durchgeführt. Beim ersten Versuch, der 
in diesem Frühjahr in Deutschland in der Nähe von Berlin 
(in Friedrichsteide) von einer Berliner Gesellschaft mit 
einer derartigen Bauweise gemacht worden ist, handelt es

sich um ein verhältnismäßig kleines, für diesen speziellen 
Fall sogar ungünstig gegliedertes Bauvorkommen, das 
keine Normalisierung der Bauelemente erlaubte, so daß man 
von einer „Industrialisierung des Bauens“ in diesem Fall

nicht wohl sprechen kann. Immerhin beweist diese Bau
art ihre W irtschaftlichkeit dadurch, daß hier bei nur 
31 Häusern mit zusammen 138 Wohnungen eine Ersparnis 
von 30 bis 40 v. H. des Rohbaues erzielt wurde, die sich

in einer Verringerung der Gesamtkosten um 10 v. H. aus
wirkt. Bei dem augenblicklichen großen Wohnungsbedarf 
ist diese für uns neue Bauart also beachtenswert.

Die Bauweise stammt aus Holland (Patent B r  o n);

.Abb. 1. K ran  zum V erse tzen  d er B etoD pla tten-W ände.

A bb. 2. V erse tz en  d er B e to n p la tte  m it H ilfe des K ran s  Abb. 1.
(1 M ann zu r K ran b ed ien u n g , 2 oder 3 zum V erse tz en . V or d er V e ra n k e ru n g  S tü tzu n g  d e r  W än d e  d u rch  d ie

in n en  s ic h tb a ren , sc h räg e n  S te ifen .)

7. August 1926. 113



ihre wesentlichsten Kennzeichen sind das Fehlen des Bau
gerüstes und dessen Ersatz durch den Laufkran, der gleich
zeitig handarbeitsparend wirkt, und die Verwendung 
großer Bauelemente aus Beton. Der Laufkran überstreicht 
sämtliche in einer Reihe zu errichtenden Häuser (Abb. 1 
und 2). Je  länger die Häuserreihe, desto günstiger ist 
selbstverständlich die Ausnutzbarkeit des Krans. Der 
Höchstgrad der W irtschaftlichkeit des Krans ist bei zwei- 
oder dreigeschossigen Reihenhäusern erreicht bei 
20 Häusern in einer Reihe, also 40 Wohnungen neben
einander im gleichen Stockwerk. (Bei den Berliner Bauten 
liegen, nur zwei bis sieben Häuser in einer Reihe!). Das 
Kellermauerwerk wird an Ort und Stelle aus Stampfbeton 
errichtet; normal ausgeführt werden die Balkenlagen und 
die Decken, erstere aber parallel zur Frontlinie, um die 
Front - Wandplatten möglichst gradlinig hersteilen zu 
können; auch das Dach bis auf die Giebelwände wird 
normal gebaut. Die sämtlichen Platten für Seiten- und 
Zwischenwände werden auf der Baustelle fertiggestellt, und 
zwar zu beiden Seiten der Häuserreihe, derart, daß ihr 
Transportweg beim Aufstellen durch den Kran möglichst 
klein ist (Abb. 3, S. 115). Der Kran verlegt Platten bis zu 
40 i “  Fläche und einem Gewicht von 8 1 (10 m Länge bei 4 m 
Höhe). Während der Herstellung der ersten Zwischendecke 
werden die Platten für das erste Stockwerk fertiggestellt 
und binden ab. Dann verlegt sie der Kran. Während die 
zweite Zwischendecke ausgeführt wird, haben die Platten 
des zweiten Stockwerkes Zeit zum Abbinden usw. Da der 
Kran in einem achtstündigen Tag 300 bis 400 i m Wand ver
setzen kann, was ungefähr vier Wohnungen entspricht, 
ergibt sich das Tempo des Kranes, das grundlegend ist für 
die ganze Arbeit. Da ferner die Platten ungefähr zehn 
Tage bei normalen Witterungsverhältnissen brauchen, um 
abzubinden, der Kran also nach zehn Tagen das nächste 
Geschoß desselben Hauses errichten kann, ergibt sich das 
oben genannte Höchstmaß der W irtschaftlichkeit bei einer 
Reihe von 20 Häusern.

Die Platten werden auf wagerechten Bühnen zu beiden 
Seiten der Bautenreihe hergestellt; die Laufkranschienen 
liegen also zwischen Baugrube und Bühne. Türen- und 
Fensteröffnungen werden gleich ausgespart und Fenster
rahmen und Türen sofort in die Wandformkästen ein
gesetzt. Die Platten bestehen aus drei Schichten; man 
kann sie statisch als eisenbewehrtes Fachwerk mit Außen

haut betrachten. Sie haben eine Stärke von 25 cm. Außen
haut und ein Rahmen von etwa 25 Cln Breite sowie einige 
Verstärkungsbalken bestehen aus wasserdichtem Kies
beton. Dann folgt eine Füllschicht aus Schlacke zur 
Wärmeisolierung und darauf die Innenhaut aus Schlacken
beton, der nagelbar ist. Beim Guß liegt die Außenhaut 
nach oben, die nach dem Abbinden mit der Stahlbürste ge
reinigt wird. Nach acht bis zehn Tagen sind die Platten 
hart genug zum Aufrichten durch den Kran. Da die 
Platten sehr sorgfältig hergestellt werden, genügt später 
ein Anstrich außen und innen ein dünner Innenputz, wobei 
der Schlackenbeton der Innenhaut die Feuchtigkeit aus dem 
Innenputz teilweise herauszieht. Auch hierdurch wird 
eine Zeitersparnis erreicht, da man mit der elektrischen 
Installation drei Wochen, und mit den Maler- und 
Tapeziererarbeiten zwei Wochen früher beginnen kann als 
bei normaler Ziegelausführung. Die Innenmauern haben 
ebenfalls auf beiden Seiten Schlackenbetonschichten.

Zur Versetzung der Platten genügt eine Kranbedienung 
von vier bis fünf Mann. Der Kran faßt die Platten an aus 
ihrer Oberkante herausragenden Ösen, hebt sie und bringt 
sie an ihren Platz. Die aneinanderstoßenden Wände 
werden durch lotrechte Eisenstangen verbunden, die durch 
herausragende Schlaufen geführt werden. Die Fuge wird 
ausbetoniert. Die Giebelwände werden genau in der 
gleichen Weise, wie das vorher beschrieben wurde, her
gestellt und aufgerichtet. Die Schornsteine werden aus 
Schlackenbeton gegossen.

Die architektonische Wirkung dieser Reihenhäuser ist 
nicht schlechter als die einfacher Ziegelbauten (Abb. 4). 
Natürlch fehlt jede unnütze, im Grunde aber auch dem 
Bauwerk wesensfremde „Verzierung“, die ja der moderne 
Stil sowieso ablehnt, in der Erkenntnis, daß auch hier das 
rein Zweckmäßige auch schön wirkt. Bei den Bauten, die 
man in Holland nach dieser Methode ausgeführt hat, hat 
man meist das flache Dach sogar vorgezogen, das sich 
besser in diese Bauweise einfügt und bei Verwendung 
desselben Kranes den Aufbau eines weiteren Geschosses 
erlaubt. Der in Berlin verwandte Kran ist für seinen 
Sonderzweck gebaut und hat eine Spannweite von 20 m. 
Seine W eiterführung zu winklig stehenden Häuserreihen 
geschieht mit Hilfe von Drehscheiben; je weniger Kran
versetzungen notwendig sind, um so billiger wird der ge
samte Häuserkomplex. —

Die Wirkung von Diatomeenerde auf die Betonfestigkeit nebst Betrachtungen 
über die sog. übersandeten Betone1).

m Rahmen einer Diskussion amerikanischer 
Ingenieure kamen obige Fragen zur Erörte
rung, über die nachstehend Bericht erstattet 
werden soll.

C. N. Conner, staatl. Bauingenieur der 
Carolina Straßenbaukommission, hatte 2000 

Probekörper (Zylinder 6 X 12") untersucht über den Einfluß 
von Diatomeenerde als Zusehlagsstoff. Die Diatomeen
erde, die zur Verwendung gekommen ist, war ein beson
ders aufbereiteter Stoff, der in den Vereinigten Staaten 
als „Celite“ in den Handel kommt (der Kürze halber soll 
diese Bezeichnung auch in diesem Bericht beibehalten 
werden). Ein Hauptgrundsatz bei der Herstellung sämt
licher zu vergleichender Mischungen war der: e s  m u ß  
j e d e r  B e t o n  i m m e r  d i e  g l e i c h e  V e r a r b e i 
t u n g s f ä h i g k e i t  h a b e n ,  w i e  d e r  a n d e r e  z u  
v e r g l e i c h e n d e .

V e r s u c h s e r g e b n i s s e .  Celite bewirkt eine Zu
nahme der Verarbeitungsfähigkeit, d. h. trotz eines ge
ringeren Wasserzusatzes fließt der Beton leichter in die 
Schalungen. Diese Tatsache, daß man also mit einem ge
ringeren Wasserzusatz arbeiten kann, hat natürlich einen 
Festigkeitszuwachs im Gefolge, und dieser beträgt 2 bis 
15 v. H. je nach dem 1 % v. H. bis 8 v. H. Celite (v. H. sind 
auf den Beton bezogen) zugesetzt wurden und je nachdem 
die Probekörper 28 Tage oder 1 Jahr alt waren. Dadurch 
daß man also mit einem g e r i n g e r e n  Wässerzusatz 
einen eben so verarbeitungsfähigen Beton erhält, wird auch 
die G l e i c h m ä ß i g k e i t  des Baustellenbetons größer. 
Dieses erhellt aus Versuchen, die man mit aus Beton
straßen herausgebohrten Probekörpern angestellt- hat. Der 
Celite bewirkte eine Zunahme von etwa 10 v. H. an Festig
keit gegenüber den Probekörpern aus gewöhnlichem Beton 
mit einem Alter von 5 Monaten.

Ferner wurde festgestellt, daß Probekörper, die vom 
Rande von Betonstraßen entnommen worden sind, eine

*) E ng . N ew s E ec . 1925, Nr. 25 u. f. —

V e r ä n d e r l i c h k e i t  in der Festigkeit aufwiesen, die 
etwa 60 v. H. kleiner war als im gewöhnlichen Beton2). 
Conner macht nun folgende Mitteilungen über die not
wendige Beschaffenheit einer guten Diatomeenerde (Celite):

1. Sie soll frei von Lehm und Kieselerde sein und soll 
aus fein zerteilter Plankton-Marine-Diatomeenerde bestehen.

2. Nicht mehr als 1 Gew. v. H. soll auf einem 
30-Maschensieb Zurückbleiben und nicht mehr als 15 v. H. 
auf einem 200-Maschensieb.

3. Setzversuche mit destilliertem Wasser sollen nicht 
weniger als 55 v. H. des Materials als schwimmend ergeben.

4. Der Feuchtigkeitsgrad soll höchstens 10 v. H. sein.
5. Eine feuchtigkeitsfreie Stoffprobe soll beim Glüli- 

versuch bei 970° Celsius einen Verlust von nicht mehr als 
4 v. H. zeigen; eine entzündete Probe soll wenigstens 
92 v. H. Kieselerde und höchstenfalls 4 v. H. Alaunerde 
aufweisen.

Der Stoffbedarf an Celite beträgt in Gew. v. H. des 
Zements für folgende Mischungsverhältnisse:

Z e m e n t: S an d  : K ies o. Spl.
1 : l '/a  : 3 .......................................2 v. H. C elite
1 : 2 : 4 : ...................................... 3 v. H. C elite
1 : 2*/a: 5 ...................................... 4 v. II. C elite

Ing. Conner wendet sich sodann gegen die sog. „über
sandeten“ Betone3), von denen er sagt, daß sie zwar an 
Verarbeitungsfähigkeit Gewinn zeigen, dafür aber an 
Festigkeit, Dichtigkeit und Gleichmäßigkeit hintenan
stehen. Die Anwendung entsprechender Zuschläge nach 
Art des Celites sei richtiger als eine Übersendung des 
Gemisches!

Von nicht so günstigen Ergebnisse des Celitzuschlags 
schreibt der Eisenbahningenieur W a t s o n .  Er hält es für

2) Vgl. h ie rzu  den  B e rich t des  U n te rz e ic h n e te n : H a t d ie  A rt der 
B e to n e in b rin g u n g  e in en  E in fluß  auf d ie B e to n fes tig k e it?  Z e n tra lb la tt 
d e r  B auverw ltg . 1926, S. 212. —

3) A n m erk u n g  des V e rfa s se rs : U n te r ü b e rsa n d e te n  (oversaneed) 
B etonen  w erd en  in  d en  V ere in ig ten  S ta a te n  so lche B etone v ers tanden , bei 
d en en  das V erhä ltn is  F e in  zu G ro b m a te ria l g rö ß e r  al6 0,5 ist. —
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am richtigsten, wenn unter sorgfältiger Bemessung der 
Mischung in bezug auf Kornzusammensetzung u n i W asser
zusatz die bestmöglichste Verarbeitungsmöglichkeit und 
Festigkeit angestrebt wird.

Auf Grund von Versuchen kommt er zu folgendem 
Kriterium: Die Frage des Sandzusatzes wird bestimmt durch 
die Oberfläche, die der betreffende Sand im ausgebreiteten 
Zustande einnimmt. Sande, die weniger als 4500 <tcnl je

A bb. 3. Im  H in te rg ru n d  fe r tig  a u fg este llte  H ausg ru p p e , l in k s  B eton-M ischm aschine.
Im  V o rd erg ru n d  H e rs te llu n g  d er B e to n p la tten  m it g le ich ze itig  e in g ese tz ten  F en ste rrah m en .

A bb. 4. F e r t ig  z u sam m en g ese tz te s  H au s bei A ufsteH ung d es h ö lze rn en  D ach stu h ls . 

D ie e rs te n  W o h n u n g sb au ten  a u s  B e to n p la tte n  in  D eu tsc h la n d .

Prof. W i l l i a m s  knüpft gleich an die Ablehnung der 
übersandeten Betonmischungen durch W atson an und 
macht die bemerkenswerte Feststellung, daß man keines
wegs schlechthin die übersandeten Betone verwerfen darf.

100 s einnehmen, erlauben ein Verhältnis (Fein- zu Grob- 
material) von 1,0, während Sande, die sich der Grenze 
7000 je 100 's nähern, die besten Ergebnisse bei einem 
Verhältnis: 0.5 zeitigen. Dieses galt für Flußkies. Für
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Grubenkiese ist zu erwähnen, daß sie 60 bis 90 v. H. feines 
Korn enthalten; die Oberflächen stellen sich hier zwischen 
2300 und 3200 <icm und die besten Betone werden hier mit 
einem Verhältnis „Fein : Grob“ 1,0 bis 1,5 erzielt. Diese 
Betonmischungen sind viel leichter verarbeitbar und fester 
als die, die den alten Verhältnissen 2 :4  und 3 :6  ent
sprechen. Williams bezeichnet einen Kies mit etwa 60 v. H. 
Gehalt an Feinmaterial als geeignet für Betonbauwerke all
gemeiner Art; will man jedoch mit einem bestimmten 
konstanten Zementgehalt arbeiten, so kann man die Ver
arbeitungsfähigkeit auf zwei Arten verbessern:

1. Durch das erwähnte „Übersanden“.
2. Wenn das Feinmaterial nicht genügend feine Teilchen 

besitzt, durch Zusatz von feinerem Sand oder von fein g e 
p u l v e r t e n  S t o f f e n ,  z. B. Celite.

Im Verfahren 2 sind die fein gepulverten, Beimengungen 
ohne Zweifel wirksamer als feiner Sand.

Williams hat die Erfahrung gemacht, daß sich für Bau
konstruktionen übersandeter Beton dann am meisten eignet, 
wenn dem Feinzuschlag die kleineren Teilchen fehlen; will 
man jedoch vom Übersanden keinen Gebrauch machen, 
dann werden solche Zuschläge besser überhaupt nicht ver
wendet. Für den Betonstraßenbau ist es gut möglich, daß 
Übersandung nicht so vorteilhaft sein mag und daß die 
Verwendung von pulverisierten Beimengungen sich als w irt
schaftlicher erweisen mag. —

Eine weitere Stellungnahme erfolgt und zwar die eines 
Vertreters der Celite - Industrie, der sich gegen die 
Watsonsche Ablehnung durch Stellung einiger Fragen

Literatur.
T on in d u str ie -K a len d er  1926, 2 Teile. Verlag: Chemi

sches Laboratorium für Tonindustrie und Tonindustrie- 
Zeitung. Prof. Dr. H. Heger u. E. Cramer G. m. b. H., 
Berlin NW. 21, kl. 8°. Preis 4.— M.

In übersichtlicher Form enthält der Kalender alle für 
die Tonindustrie wichtigen Tabellen, Vorschriften und 
sonstige Angaben. Die neue Ausgabe hat besonders durch 
Aufnahme der einschlägigen Normen an W ert gewonnen; 
eine Anzahl DIN-Blätter sind in der Originalform ver
kleinert wiedergegeben. Alle Abbildungen des Kalenders 
sind klar und deutlich. Wir können ihn dem Spezial
fachmann nur empfehlen. —

T afeln  zur B e rech n u n g  e isern er  E isen b ahn b rü ck en . 
Nach den Vorschriften für Eisenbauwerke. Berechnungs
grundlagen für eiserne Eisenbahnbrücken v. 25. Febr. 1925. 
82 D 2531. Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft. 28 S. 
Berlin 1925. Verlag Wilhelm Ernst & Sohn Preis geh. 
2,10 Rmk.

Es handelt sich um einen Sonderabdruck lediglich der 
vielgebrauchten Tafeln aus den bekannten Vorschriften 
auf festerem Papier, was für den Gebrauch in den Kon
struktionsbüros sehr zweckdienlich ist, da sie beim Be
rechnen eiserner Eisenbahnbrücken unentbehrlich sind. —

Bernhard.
A u s der P ra x is  der V era n sch la g u n g  v o n  E isen b eto n 

bau ten . Von Ing. K. L e r c h e .  42 S. mit 12 Textabb. 
Gr. 8°. Berlin 1925. Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn. 
Preis geh. 3 M.

Die vorliegende, 42 Seiten umfassende Schrift, ver
dient allseitige Beachtung, denn es lohnt sich auch für 
erfahrenere Ingenieure die Veröffentlichung Lerche’s durch
zuarbeiten, um den selbsterworbenen Gesichtspunkten 
neue hinzuzufügen. Mit Recht legt der Verfasser im ersten 
großen Abschnitt W ert auf die Ermittlung der Massen, da 
diese natürlich stets die wichtigste Grundlage jeder Preis
ermittlung sind. Interessant sind dabei die Bemerkungen 
Lerche’s über das wirtschaftliche und über das scheinbar 
wirtschaftliche Konstruieren, namentlich aber sind die 
folgenden Teile dieses Abschnitts über die Ermittlung des 
Materialbedarfes bei Decken mit verschiedenen Nutz
lasten und bei Balken mit gleicher Last und verschiedener 
Länge sehr lehrreich, da hierin viel Bausteilen-Erfahrung 
steckt. Auch war es nicht unwichtig, auf das Verhältnis 
der Massen von Mittelfeldern im Vergleich mit Endfeldern 
bei durchlaufenden Platten und Balken hinzuweisen. Im
II. Abschnitt bespricht Lerche die Kalkulation der Löhne, 
wobei er in eindrucksvoller Weise gleich praktische Bei
spiele herausgreift, an denen am meisten zu lernen ist. 
Für die Eisen- und Schalungsarbeiten werden Erfahrungs
zahlen angegeben, die natürlich jeder bei seinen eigenen 
Bauten nachzuprüfen hat. Was der Verfasser über die 
unproduktiven Löhne sagt, ist für jeden auf einer Baustelle 
tätigen Ingenieur wichtig, ebenso das, was das Abladen 
und den Transport von Materialien anbetrifft. Den Schluß 
bilden noch einige Bemerkungen über die Kosten der 
Materialien, über deren Verbrauch, über Akkordsätze so-
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wendet. Obwohl er gleichsam „pro domo“ spricht, so ist 
seine Auffassung dieser Angelegenheit dialektisch als sach
lich bemerkenswert, aber zu langwierig, um sie an dieser 
Stelle selbst nur auszugsweise zu bringen. —

Als Letzter nimmt noch ein Ingenieur Stellung, der 
aber scheinbar in diese Fragen nicht vollkommen ein
gedrungen ist und auf den eigentlichen Kern nicht ein
geht. —

Unter Zusammenfassung des Vorstehenden und Be
rücksichtigung von Früherem ergibt sich folgendes Bild:

Die Versuche mit pulverisierten Beimengungen gehen 
bis vor etwa 30 Jahre zurück (Technische Hochschule zu 
Stockholm4). Zeitlich folgen die Versuche im Material
prüfungsamt Groß-Lichterfelde, die indessen nicht günstige 
Ergebnisse zeigten im Gegensatz zu ersteren. In beiden 
Fällen handelte es sich um Zusatz von Si-Stoff. Weiterhin 
hat Prof. Kayser in Darmstadt Versuche solcher Art mit 
vorzüglichen Ergebnissen angestellt. 20 v. H. SLStoff als 
Zusatz zum Betongemenge ergaben einen Festigkeits- 
zuwaehs: nach 7 Tagen 9 v. H., nach 14 Tagen 50 v. H.. 
nach 28 Tagen 53 v. H.

Da einesteils die amerikanischen, andernteils auch 
andere Versuche zweifelsohne eine günstige Beeinflussung 
des Betons durch pulverisierte Beimengungen zeigen, so ist 
mit größter W ahrscheinlichkeit eine Güteverbesserung des 
Betons in erheblichem Maße zu erwarten. Ob freilich bei 
uns in Deutschland der Verwendung von Diatomeenerde 
eine wirtschaftliche Bedeutung in jeder Hinsicht beikommt, 
müßte erst durch Sonderversuche erwiesen werden. —

wie über allgemeine Unkosten und Verdienst. Die Schrift 
ist keine Schema-Arbeit, sondern bringt mit Erfolg eine 
lebendige Darstellung, der für die Preisberechnung und 
Bauausführung zu  beachtenden Verhältnisse. —

Kleinlogel.
Briefkasten.

A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .
Zur F rag e  R. S. in F. ( G u m m i b o d e n b e l a g . )  Als 

solcher B elag is t  m ir in D eutsch land  bekan n t, derjen ige  von der 
D ortm under G um m iw arenfabrik W ilh. P ah l, K .-G., Generalver
trieb  F a . Industrie-Z en tra le  Schm idt & F e rtig  G. m. b. H., Duis
burg . D ieser B elag is t  w iderstandsfäh ig  gegen chemische und 
m echanische E inw irkungen, gegen  H itze usw. und  w ird  auf Beton 
verleg t. W enden Sie sich an  g en an n te  F irm a. Als geräusch
loserer Fußbodenbelag  käm e noch S tam pfasphalt und Himholz- 
p flaster in F rage; vielleicht eignen sich auch  Preßkorkplatten 
von Otto R uekert, A achener Fußboden industrie , Aachen. —

L. S i c h e r t .
A nfrage A. F. D. in N. — ( M ä n g e l  a n  Z i e g e l r o h 

b a u t e n . )  Es genüg t vollkom m en, einen einmaligen, gut 
deckenden A nstrich  m it M üro-Betonal zu geben, um die Undich
tig k e it der Z iegelm auem  dauernd  zu  beheben. Mit diesem 
silikatischen  und daher w ette rb estän d ig en , farblosen Mittel habe 
ich gerade  an Z iegelm aterial ü b erra schend  g u te  E rfahrungen ge
m acht; V oraussetzung  ist, daß die Ziegel n ich t s ta rk  porig sind, 
w as aber wohl von  R ohbausteinen  n ich t anzunehm en ist; sollte 
es dennoch der F a ll sein, so  w ird evtl. ein  zw eiter A nstrich nötig. 
L ieferw erk  ist: Chemische F ab rik  v an  B aerle & Co., W orms. Die 
K osten  sind gering . —  Dr. N  i t z s c h e.

A n f r a g e  a n  d e n  L e s e r k r e i s .
Arch. H. i. C. ( H a a r r i s s e  i n  P o r z e l l a n - W a n d 

p l a t t e  n.) V or Ja h re s fr is t  habe ich die 38 cm stk . Wände 
eines M aschinenhauses, in dem ein D ieselm otor aufgestellt ist, 
m it w eißen P o rzellanw andp la tten  verk leiden  lassen. Je tz t  stellt 
sich heraus, daß  die gesam ten  P la tten  in überaus starkem  Maße 
von  sta rk en  H aarrissen  in d er G lasur du rch se tz t w erden.

Je d e  P la tte  w eist ein  engm aschiges N etz solcher Haarrisse 
au f und es is t heu te  schon m it S icherheit festzustellen, daß nach 
V erlauf v ielleich t eines w eiteren  Ja h res , jede der P la tten  davon 
in M itleidenschaft gezogen ist. D ie P la tten  sind von ein und 
derselben F irm a geliefert und in Z em entm örtel angesetz t worden.

1. K an n  die F irm a h ierfür veran tw o rtlich  gem acht werden?
2. W elche E rfahrungen  sind in ähnlichen Fällen gemacht 

w orden? —
Arch. P. S. in M. ( P u t z  i n  B a c k s t u b e n . )  In einer 

G roß-B äckerei fä llt der Pu tz  von den v o r e tw a 5 Ja h ren  ausge
führten  B etondecken  ab. D a die S chäden w ährend  des Bäckerei
betriebes bese itig t w erden m üssen, d. h. also un ter großen 
H itzeeinw irkungen v o r sich gehen m üssen, b itte  ich um Angabe, 
ob h ierüber E rfahrungen  vorliegen, um eine sachgem äße Durch
führung der P u tzarb e iten  zu gew ährleisten  bezw. falls dies nicht 
m öglich ist, ob erprob te  A nstrichm itte l b ek an n t sind. —

*) Vgl. B a u in g en ie u r 11)23, H eft 13, B. u. E . 192t, H eft 7. F e rn e r : 
K le in logel, E in flü sse  au f B eton, A u flag e  1925, S. 325. —

In h a lt:  D eu tsch e  In g e n ie u ra rb e it  im  S tra ß b u rg e r  M ünster.
D ie e rs te n  W o h n u n g sb au ten  au s B e to n p la tten  in  D eu tsch 

land . — D ie W irk u n g  von D ia to m een erd e  au f d ie  B e ton fes tig 
k e it  n e b s t B e tra c h tu n g e n  über d ie  sog. ü b e rsa n d e te n  B etone. — 
L ite ra tu r . —  B rie fk a s te n . —
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